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in gemeinsamer arbei t des mi tarbei terteams ist dies
ser bericht entstanden. während des ecnre rbens haben
wir gemerkt. wie schwierig ea ist, unsere praxis ,das
was unser alltägliches zusammenleben ausmacht , auf
papier darzustellen.
wi r sind in unseren aufzeichnungen unvo llständig und
fragen bleiben offen . a u c h wird h i e r einiges an t r-a-.
di t Ione Ll er- behinderten- u n d k i nd erg a r t e na r be i t in
frage gestell t .
wi r hoffen trotzdem , d ass e i n stück u n s e r e r a r beit
sichtbar wi r d . u nd wi r wo l l e n h o f f e n , dass wi r ande
r e n mu t ma chen k önnen, ähnlich i ni ti a t i v z u we r de n.
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... eine kurz e vorgesc h i c hte

i m herbst 1976 sch loss sich e i n e gru p p e von peyc ho t og f e-. u nd
pädagogikstudenten mi t zwe i phys ikothera p e u t i nn e n zusammen ,
di e privat eine k l eine g r-u p p e beh i n d e r t e r ki nder gemeinsam
mit i hren eigenen kindern b e tre u t en. das ziel dieser ini
tiativgruppe . de r sich ba ld auc h eltern anschlossen , war die
einrichtung eines inte grative n ki n d e r g a r t e n s für behinderte
und nichtbehinder te ki n de r . da auc h das bedürfnis nach einem
ganztägig geöffneten k inde rga rten sehr gross wa r , entwickel
te sich unser konzept a uf d i e err i c h t u n g eines integrativen
ganztagskindergartens h in . a ls t.r-äger- für unser p rojekt
gründeten wir im ao mmer- 197 7 de n "verein zur förderung t n t e-.
grativer vorschulerziehung" .
die grössten probleme ware n f ü r uns dann auch die raumsuche
und die finanzierung des ki n de r gart e ns. finanzielle ve r-sp r-e-.
chungen (von politi kern und v e r einen) wurden gemacht, wa r e n
aber an die bedingung geknüpft , dass zuerst räuml ichkei ten
vorhanden sein mussten . so waren d iese zusagen für uns zu
nächst keine konkrete hilfe . di e angebotenen räuml ichkei ten
wa r e n entweder zu kosten au f we ndig oder die einrichtung des
k i n d e r g a r t e n s schei t e rte an der kinderfeindlichen einstel
lung der hausbewohne r . n ach e ine i nh a l b jahren intensiver su
che bekamen wir eine g eeignete parterrewohnung i n de r
s 0 n n e n bur g s t ras seI 8 zugesagt . in gemei n
samer arbeit haben wi r u n te r gross e m zeitdruck diese woh nu ng
ins t andg e s e t z t, den herrschenden vcr-sc nr-t r ten und unseren
bedürfni ssen entsprech e nd .
im he r b s t 19 78 konnten wir dann - tro t z vieler unfertigkei
t e n - mit den kindern in der s on nenbu r g s t r a s s e einziehen .



'\r0"6.V\ z.ur- ro rce r-ung f ntegr at.Lve r- vor
schule r z iehu ng .

träge r de s i n t e g r a ti v e n g an zt.ag ek f nd e r-,
ger-t.ens is t d e r " ve r-e i n zu r- Fo r-der-ung
integra t i ver vo r-schu r e r-at enung. ". d i e
wi ch t i g sten fu nktior.e n (1('5 ve r-ef n s li e 
gen beim v ere r n s v c r-s t.and , der si ch <'IUS

/, mt t arbe i t.e r-n des k f nde r-ger-te ns un d 4
eltern zu s an n.er.s e t z t . o re c t t.er-n ste ll en
jewei ls den v e r-e i neoomenn , das mf t.ar-ne i -.
t e r-t.e am dessen s tel j ve r t r-e t e r . d e r- vo r-;
stand wt r-c jährl i c h vo r. der v o l Ive r -semm
lung neu gewähl t . mitglieder sind vor
wiegend el tern und mi t ar-be t ter des kin
dergartens . der vorstand trifft sich 2
mal monatlich, um finanzielle , verwal
tungstechnische und or-gant sat i cr-t scbe
fragen zu besprechen und entscheidungen
zu treffen .



~eo\"\e.. + rraxis.
~~~ ~V\'Wj-st beh-\* .. ..
ausgangspunkt unse re r überlegunge n in der In1 t i a t i vgru ppe:
viele probleme mt t denen beh i n de r t e kinde r konfrontier t
si nd , entstehen durch das absondern u nd isolie r en v on d e r
soz i a l e n gem e t ns cnart . b e h i nd e r u ng i s t n i cht nu r organ i
s che/phys iologi s che bee i n t r ä c h t igung, sondern vo r all e m
s oziales behinder t se i n/we r de n , erfa hrbar im a ll täglic he n
umgang miteinande r . nu r d urch g e m e i n sam e 5 lebe n
u nd lernen behinderter u n d nicht behindert er k i n d e r könne n
ängste übe rwu nd en , vorurtei Le abgebau t u nd isolat ion ver
mi ede n werden. dabei darf es n i c h t darum gehen . di e behin
d er t en k i n de r u n reflektie r t den herr s c he n de n le istu ng s no r 
men a n z upa s een j v i e I mehr- müssen wi r ge meinsam menschl ich e r e
fo r me n de s z u e emmen t eben e suchen .
zu beg i nn unserer arbei t kor-n t en wi r nicht a u f erprobte
konzepte zu r ü c kg r e i f e n. wir wo l l t e n a uc h ke i ne ko n z e p t e
(auslä n d i sche) kritiklos auf uns e r model l übertragen . u n
sere p rax i s im ki ndergarten ist e n ts t a nden in einem ge 
meinsamen arbe its - u nd r-e r t e x t onsp r o z e se . wir versu ch en
dabei n i cht zu e rs t arr e n in unseren a r-be r ts- und gruppe n 
f o rmen und u ns zu o ri en t i e r e n a n d en be ou r-r r. t s s e n der
k inder , elter n u nd mr t a r-tie t te r .

wir v e r s u c h e n du rc h das au:fbauen partne rschaft l iche r be
z i e hu n ge n ein mö g l i chs t a ngst - un d r ep r e s s i o nsfrei e s zu 
sammenleben be h inder t e r und ni ch t behinderte r kinder zu
ve rw i r k l i c h e n . wir wo l len in unsere r arbe t t ni c ht nur t ell
bere i c he f ördern, sonde r n die gesamt e per-eöni ichk ei t sehen
und miteinbezi e h e n. so liegt a u c h de r echwe r-pun k t unsere r
ar-tie t t a u f de r f örderun g der sozial en u nd emo t i on a l en ent -,
wicklung de r k i n oe r .
das aufbauen v e rt rau t e r , liebevol l e r be z 1ehunge n 7.U o cn
kindern ist s owohl te il , als au ch voraus s e tzung un s e r e r
a r-be Lt , unsere s z usamme ns e i n s . v or-a u a ee t aung vor a ll em
auch für da s erle r ne n instrumen t el l er ur.d kogru t i ve r
fäh igkei t e n .



alle kinder als vollwertige par-t.ne r- ernstzunehmen. heisst
für uns auch auf ihre individuellen bedürfnisse und fähig
kei ten einzugehen, ihre individuelle entwicklung zu ver
stehen versuchen und diese zu f ö r d e r n .
fü r u ns als mt t a r-be r t e r- bedeutet das. viel voneinander u n d
ge meinsam mit de n k i n de r n zu Le r-nenj be I jedem kind ne u da
zuzu l e r ne n.
i n t eg r ation is t nicht durch didakt i s c he s un d me tho d i s ches
vorgehe n zu verwirklich e n , sondern du rc h unser v o r - und
mi tl e ben . durch ein gemei n s ame s sich-aufein an der-einl a s 
s en . durch das a ll tägliche miteinan de r . in t e g r ation ist da
her ke i n gerad l inig verlaufende r p r-o zeea , sondern ist ge 
n au ge kennze ichnet durch r-ü c k s ch l äge und scbw.ter-f gke I ten .

worau f wir besonders wertlegen :

- erziehung zu selbständigem handeln und entscheiden sowie
auch vertrauen entwickeln in die gruppe und in gemeinsames
handeln .
- vertauen in di e eigene person, in die eigenen fähigkei 
ten sowie auch akzeptieren le rnen unterschiedlicher fähig
keiten und möglichkeiten .
- e r kennen un d durch s e t z e n e ige ner bedürfnisse und inter
e s s e n sowie auch wa h r n ehmen und berücksich t i gen vo n be
dürfni s s e n und i nte ressen anderer.

t.n e r-ep t e im rahmen des kindergartens :

einzelne kinder (behinderte und n i c h t behinderte) e r-ha I ten
innerhalb des kindergartens spezielle fö rde rung (physiko
therapie . Logopao t e , spiel t.he r-ap Le ) .
je nach möglichkeit we r de n die kinder entweder einzeln
oder in kleinen gruppen oder auch innerhalb de r grosegrup
pe therapeutisch betreut.
alle kinder im kindergarten kenne n die therapeutinnen,
wi s s e n wa s be i der therapie gemacht wi r d . daher bekommt
das beh i n d e r t e ki nd durch di e therapie keinen sonderstatus
und für die anderen k i n de r hat di e the r ap i e n i c h t s geheim
n isvol l e s an si c h .



a us s enkon t ak t e

wir wa gen es oft , unsere schützende n wän de zu verlassen .
trotz uns ere s garte ns machen wir je n a c h wo c h e n the ma, ge
l e genhe i t un d we tter mit allen ki nde rn oder i n kleinen
gruppen a us f lüge , besichtigungen, be such e ... (einkaufen , r o
de l n, öffentl iche spi elplätze, werks tätte n, bahnhof , alpen
z oo ..... ) . d a bei l e r n e n die kinder sich mi t all täglichen
s i t uationen ausse r ha l b des schonraume s k i n de r ga r t e n aus
e inande rzus e t z e n. wi r sehen da r i n a uch eine c hance, andere
me nschen mi t verschie de n e n auffäl li ge n ve r-na I censwe t sen
ve rtraut zu mach en.

die e n t wi c k l u n g der kinder und auc h un s ere eigene
machen uns mut zum wei t.e r-macben , au ch wenn d i e u nge 
lösten probleme sich häufen : lässt sich der kinde r 
garten a u c h weiterhin finanziell absichern? v iel 
leicht vergrössern? was passiert mit den k indern,
we n n durch die nicht integrierte schule dies er pro
zess abgebrochen wird? was müsste und könnt e ge s che
he n , dass al le kindergärten fü r behinderte k inder
geöffnet werden?



alle mi tarbei tel' treffen sich
"J'".JUJ 1 -' .t 11J zur wöchentl i chen kinderbesprech-

'L '-""t.o...U ung . um probleme im umgang mit

y =::P::;:::~ U;~e,::te:~~::~::k~~

~~
dieser besprechungen sind infor
rnationsaustausch und e r ar be i tung
vo n gemeinsamen zie l vo r s t e l l un g en
um die woc henthe men und organi-
satorisches zu bespr ech e n , tref
fe n sich d i e be t r e u e r in der
tesmsi t zun g . bei den woc h e n t heme n
orientieren wir uns am jahres-

~bvbt-~ ablauf un d p lanen fes te . auarge • .•• • •••••• • •• • • .•• •• • • ••••



im k Lnde r-g a r-t en spielen und arbei
ten 24 kinder zusammen mi t 6 be 
t reuer/inne n und 3 therapeutinne n .
9 kinder sind be hindert , mit leich
t ere n be hinderungen bis hin zu
schweren mehrfachbehinderungen
(schiefhals, nieren-, augen-, hör
schädigungen , stoffwechse lstörung ,
ce r-ebr-a l par-ese , wahrnehmungsstö
r u ng e n , psychomotorischer en t w.tc k-.
l un g s rüc ks t an d . epilepsieverdacht •
verhal tensauffälligkei ten . . . ) . un 
sere erfahrungen bisher zeigen.
d a ß wi r im kindergarten 2 oder 3
schwerstbehinderte kinder aufnehmen
können. und daß es sich posi tiv
a usw i r k t , wenn die behinde rungs
g r a de der kinder verschieden sind .
die -k i n d e r bilden auch vom al ter
h e r eine ziemlich heterogene g r-up-.
pe; sie sind zwischen 3 und 7 jahre
alt . auch das einzugsgebiet i s t
re l a t i v groß : die kinder kommen
aus allen stadtteilen innsbrucks ,
einige sogar von der we i te r-en um
g e bu n g.
ein t ei l der k i n d e r verbringt jeden
t ag von h a l b 8 bis halb 6 uhr im
ki nd erg a r t e n; einige k i n der we r d e n
nach dem mi ttagessen ab geho l t ,
e i n i g e weni ge komme n nac h -d e r- mi t.-.
tagspaus e ers t in d en kindergarten .
vor allem be i den be h inde r t e n k t n 
de r-n vers u ch e n wir mi t d e n eltern
gemeinsam eine an wesenhei t szei t zu
finden , die de m k ind ange paßt ist.
die dann je n a ch e ntwick l u ng auch
ve r l änge r-t wird ( von 2 - 3 stunden
bis hin z um ganzen tag ) .



nachdem der startve r such einer g roß
gruppe (alle 24 ki nd er den ganze n
tag zusammen) aus mehreren gründe n
nicht ziel führend war , teilten wir
die kinder für jeweils 2 stunden
am vormittag und nachmi ttag in 3
konstante gruppen . eine kleingruppe
mi t den schwerer beh inderten k t n 
de r-n und zwei k leing r up pe n mi t
n i c h t behinderten baw . leichter be
h inderten kindern . die be hinderten
kinder hatten laufen d di e möglic h
ke i t an den gruppena kt ivitäten der
beiden anderen grupp en tei lzuneh
men.
sei t he r b s t 1980 bilden wi r 3 t n t c-.
grier t e kleingruppe n , wa s uns bis
h e r am posi tivs ten ersche int.



f reispiel - in dieser ze it we rden die
k i n de r vo n de n el te rn gebracht. wi r ve r 
suchen i hnen du rch verschi e de ne spiel 
angebote den einstieg in das k inde r g a r
tengeschehen zu erleichtern .

gemeinsame jause - die kinde r könne n
beim he rrichten der jause mith e lfe n und
ei nfache arbe iten selbe r mac h e n .

''t '' _ ,«;'0
'\5" - ,1.""
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gruppe n ze i t - die k i n d er t ei J e n sich in
d ie 3 be s t ehende n k lei ngru p p e n . d a s
g ruppengeschehen r i ch t e t s ich , dem al tel'
u nd de m können der k inde r angepan t , n ach
dem ge me i n s amen wo chenthema.

gernein s c h a f t s a k t ion - a l l e treffen si ch
z u e i n e m gemeinsamen s pie l (bewegung ,
krei sspiele, r-hy t.h.nLk • . ) oder i m garten .

ge mei ns ame s mt ttagessen

f reispiel - mLtta g s ruhe
ein paar ki nd er schlafen i m ruhezimme r
wäh r e n d d i e anderen s pie len . ei nige
ki nder werden a b geho l t .

kleingruppen ( wie am vo rm i ttag)

gemeinsame jause

freispie l - a u s k l ang sph a s e

wi r ve rsuchen den tagesabl auf im k ind e r g a r t en abw e c h s un gs
reich, dem k Lnd gerecht zu gestalten , den en t wt c k Iungs .,
stand der kinder wahrzune hmen und individuell a us z ub au en.
wi r bemühen uns, nicht nur wi s s en zu vermit te l n, sonde r n
au ch di e soziale u nd e mot iona le en t wickl u ng z u f ördern .
f Ur uns is t es wt c h t Lg , daß d ie k i nd e r de n tages a blau f und
da s grup p e np rog ramm akt i v mitge s t a l t e n .



raff ael ist s ei t s e pte mbe r 1980
i n unserem k i nde r g a r t e n. e r fie l
durch se ine na tür li che ar- t , s eine
kontaktf äh i gk eit zu k i nd e r-n und
e r wa chsenen in de r g r u ppe auf .
doc h be h i nderte kinder ignor i e rte
er vö llig.
zum beispi e l: B (sch were r ps ych o
mo torisc he r e ntwi cklun gs rii ck 
s t an d) s törte s e in spiel , indem
sie ba us t e i ne wegnahm. er lie f
i h r nach, r iss i hr d ie ba uste ine
aus der hand und s chlug s i e . j e t z t
na ch ca . ei ne m hal be n jah r hat
raffael gele r n t , besser mit be 
h ind e r t e n kindern umzu g e hen . wenn
i hm e t wa s weggenommen wird , wi rd
er nich t gle ich grob, sonder n
ve r s ucht zu e rk l ä r e n , da s s e r
di e s e s s pielzeug jetzt braucht .
im moment s i nd es noc h ausnahme
s i tua tionen, wenn r a ffae l mi t be
hi nde r ten ki nde rn spiel t , unser
z e Ll. is t e s diese posi tive ent
wi c k l ung we i t e r h i n z u f ördern .

z iel i st es diese positive en t-.
wi cklun g we i terh i n zu fördern .

david.
sei t jänner 19 79 besucht david
un se ren k indergart e n . währen d de r
probe ze it f an d er we der kontakt
zu de n ki nd ern no c h z u den be -.
t r e uern . e r war ständig a u f e in
spie l zeu g fi xie r t und brül l t e , so
ba ld sich i hm j e mand näherte . wir
vere inbahrten , da s s d av i d b i s zum
s omme r zur einzel the rapie (phys i 
kothe rap le und l og o pä d i e ) und zu

k ur ze n besuc he n i n de n k indergar
ten ko mmt. um die g r u ppe nfähig
ke i t z u f ö r dern , wur-d e n immer
wi e de r einzelne kinder i n die
t he r a p i e miteinbezog en . ab he r bst
wu r d e da v f d in die beh i nder ten
gr'uppe aufgenommen. e r hatt e an 
fangs noch schwi e r i g ke i ten s ich
i n die grupp e ei nzu i lig en und ge
wiss e regeln zu akzep t i e r e n ( zwn
beisp i e l si t ze n b l eiben be i m es
s e n • . . ). david ha t t e fast nur zu
e r ....a c hs en en ko ntakt; wi r be mühten
uns immer wi e d e r , so....oh l im f r ei
s p i e l, als a uc h in de r g r-up pe ,
ko n t a k t zu einzelne n k i ndern zu
verou t t e l n . auf grund s e iner
sprac h lichen und motor i s c he n
schwi e r igkei ten und s ei ne r über
sch i e s senden emot ionalen ä usse
rung e n wa r es iur die ande ren
k ind e r schwieri g , i hn z u akzep
t iere n . se ine ge i s t i g e ntwi c k lung
i s t al tersgemä s s und er konnte
de s ha l b seine ro lle a l s au s s en
sei t e r rea l is ieren . na c h ca einem
halbe n jahr ze i gte david intersse
an ve r s c h i e de ne n sp ielen und
brach t e auch e ige ne ideen . e r
f orde r t e die k i nder von sich a us
auf, mitzus pielen , so....oh l be hin
derte, a l s a uch n i c h t be hinde r t e .
seit he r bs t 198 0 ist da vi d i n der
vorsch ulgruppe (2 be h i nde rte , 6
n i c ht be h i nderte k i nder-) , david
f'üh Lt s i c h i n der g r u p pe woh l . er
ha t noch geringe ko ntakt sch....i e _
rigke i ten , doc h wird er vo n den
k i nd e r n akzeptiert und sie gehen
gerne a uf se i ne s piel vorschläge
ein . e r ist n i cht mehr auf er
wac hsene an gew i esen und ha t ge
l e r nt , sic h du rchzusetzten.



.rür- unsere arbeit ist es uns wichtig viel kont.ak t mi t de n
e Lt e r-n zu haben . die eltern haben die mögli chkeit währe n d
der freispielphasen jederzeit dabeizusein. um al le eltern in
die kindergartenarbe it einzubeziehen . machen wir e i nma l im
monat einen elternabend zu bestimmte n ak tue l l en t h e me n .
ku rze gespräche finde n oft beim bringen und abholen der k i n -.
der statt . individuelle probleme und entwicklung en der kin
der versuchen wir mi t den el t e r-n eu eser-nai o diese r kinder
gartenzei t zu besprechen.
es hat sich für kinder, eltern und betreuer als po sitiv er
wi e s e n , wenn el tern bei unseren akti vi täten ausserhalb des
k t nder-ge r-t.ena dabei s ind. ebenso ist es notwendig, dass die
eltern beim waschen, putzen. gar-tenar-be t t en . . . mithel fen.

el ternerfahrungen uber- das erste
kindergartenjahr

als wir andreas im integrativen
kindergarten rur behinderte und
nicht behinderte anmeldeten. war
ich noch nie mi t behinderten k i n
dern in näheren kontakt gekommen .
sah ich auf der straße behinderte
im r-o Ll s tuht , so wu ß t e ich n i e .
wi e ich mich zu verhalten hatte.
mitleid woll t e ich nicht zeigen.
interesse nicht durch vielleicht
taktlose fragen dokumentieren.

so bemühte ich mich vganz "n ormal"
h i n-ebzw , we g z u s c ha uen. mi t der
zeit wurde mir aber bewußt. daß
meine unsicherheit und meine vor
urteile aus mangelnder erfahrung
im umgang mi t ihnen entstanden
waren .also sah ich eine mögli ch
keit erfahrungen zu sammeln und
nil' andreas d i e chance , ein frei
es und natürliches ver-ha l t en ge
genüber behinderten zu lerne n.
im rückblick auf dieses erste
kindergartenjahr scheint mir , daß
es mehr an mir war. zu l e r ne n
während s i ch andreas unbe e i n 
f'Luß t. von der klassi fizierung
"behindert - nicht beh indert" den
kindern zuwandte. manc hma l fragte
er mich:"bin ich beh i nde r-t.? ist
der christoph behindert? wer ist
denn e ige nt li eh beh indert?"



er ko nnte mit dem begri f f " be hin
deru ng" n ichts anfangen . n i r i hn
g ab es ki nde r, mit denen e r gut
spielen ko nn te oder n i ch t, di e
aggressi v oder fr iedfertig waren ,
rni t denen er stri tt oder sich ve r
trug, kinder die schnel l laufen
oder n i c h t gut gehe n ko nn t e n ,
k i n de r , die nicht s e lber e s s e n
oder we n i g sprechen ko nn ten.
es wunderte mich , daß er s el t en
ver-hat tensweisen behinderter k in
der nachahmte, um s ie so zu ve r 
a rbeiten . e s sch ien so , a ls wä re
dies nicht notwendig ge wesen .
manchmal erzähl te er, wa s der M.
wi e de r angestellt hatte , be tont e
a ber auch einige male : " de r M.
kann schon viel besser 2ehen."
andreas wu r de von der unper-son
lichkeit, der langeweile un d de n
zahlreichen unverständlichen reg
lements eines tradi tionell g e 
ru nr ten kindergartens mehr be 
lastet,als von den anfangsschwie
rigkeiten des integrativen k inder
gar-tens ,
hier durfte er lustig und a usge
lassen, aggressiv und we i nerlic h
sein , oh ne d a ß dies i h m zu r l a s t
gelegt und er abgestempe lt wurde .
h i e r wurde er a uf den schoB ge
nomme n und getröstet , wenn er
traurig war, oder s ich we hg e t a n
hat t e . de r liebevolle und natür
l i ch e umg an g der betreuer mit
den k indern hat t e z ur fo lge, daß
andre a s z u den k indern und den

betreuern starke beziehungen eur
baute . das wa r die voraussetzung
darur-, daß sich andi im kinde r
garten sehr woh l f'lih l t.e , darüber
hinaus hat er erfahren , daß be 
h indert e ki nder kinder s in d , die
wi e e r aktiv Olm leben teilnehmen ,
wenn man ihnen die ßlÖglichk e i t
da zu gibt .
dieses erste jahr war , wa s die
theorie und praxis der e rzi e hung s
und i ntegrationsvors tellungen be
traf , r e ch t c haotisch und s t.e.l Lt;e
an a l l e große a nforderunge n .



im alter von 9 monaten f i e l dem
arzt in der eut.t.er-ber-at.ung b e i
martina ei ne zentral e be v egungs-,
störung auf . er über wies uns a n
d i e kinde rklinik,wo martina eeve
gu ngstherapie e r h i e lt .
mi t ca eineinhalb jahren hatte
martina zu hause einen anfall und
musste zur abklärung 10 tage in
die klinik . anschlie ssend erhie lt
sie me di kame n t e .
i ch war zu diese r ze i t berufstä
tig und mei n e mut t e r versorgte
die kinder . a l s sie dies gesund
heitlich n i c h t mehr s c h a f fte . war
i c h gezwungen tur martin a eine
andere un t erbr i ng ungs ffiÖg l i c hk e i t
zu f inden. fU.r e i n e n monat war
s i e im "s chwei t zerhäus l ", do ch
ko nn t e sie do r t wege n person a l
mangels nicht länger ble i ben .
ich be sprach mein problem rnit dr .
mayer von der kinderklinik und

d i eser e r mög lich t e fUr marti na
den he i mpl atz im st. josefs insti 
tut i n mils . anfang jänner 1976
brachte ich sie hin . die g e s a mt
atmosphäre i m heim und de r an 
b l i ck von s o vie l e n behinde r t en
kindern s c h oc kie r t e mich, s odass
i ch mar t i na am lieb s t en g leich
wi e der mitgenommen hatte. besu
chen durfte i c h si e nu r ein mal i m
mona t und ha t t e auch sons t ka um
ei nb lick i n ihr leben im he im .
a llmäh li ch fiel mi r auf ,dass si c h
martina mir gegenüber abwehrend
verhielt, kaum notiz von i hr e r
umge b ung nahm und i n ihrer g esamt
entwi c klung z ur ückfi e l. an ihrem
ge bu r tstag i m mai h o l t e i c h sie
aussertourlich aus dem heim un d
~ing mi t ihr ins ga s t ha us. dort
s ti e s s martina das s a f t g l a s um
und al s ich es s c hn e ll auffangen
wollte. schreckte sie zu s ammen
und f i ng an zu z i t tern . mir wa r
diese reaktion aus der si tuation
unverständl ich , s i e mus s te aus
schl e chten e r f ah r unge n im heim
resu l t rer-en ,
beim zurückbringen lief mar t ina
an g s t vo ll s chr e iend vor der
scnveater- davon . wel c h e s ie sehr
barsch am arm fasste und mitnahm .
vo n de m au genblick an war mi r
k l a r, dass i c h ma r t ina nic h t i n
d i esem h e i m l a s s en wol l te . i m ju
li nahm ich sie dann ge ge n den
widerstand der schwestern he r aus
und hö r t e a u f zu arbe i t e n , was
finanzielle pro b l e me fUr d ie gan
ze familie be de u t e te .



j e t zt ers t s ah i c h , wie stark mar 
tinas ver-haI ten sich verändert
ha tte: s i e li e ss sich nicht mehr
was c hen, hat t e e ine pa nische an g s t
vo r dem baden und ha a r ewasch en
u n d schri e d a be i nu r "h e i s s ,
he Ls a'" . s i e sprach nicht mehr u nd
war au ch sons t in i hrer e n t v tck
lung zu r Uc kgefal l e n . martina we h r
t e s i ch gege n jede zärtl i chkeit
un d leh n t e kontakt a llg e mein ab .
r ur e i n jahr be suchte mar tina den
städtischen sonde,rkindergarten j e
wei l s na chmi ttag s für 2 s tunde n .
s i e war dort seh r sch wi e rig und
n.lgte s i c h nic h t in die g emein
schaft e in.
19 78 e r f uh r i c h von der eröf f nung
de s i n tega t i v e n k inderg a r tens u nd
k onnte martin a auch g l e i c h dort
u n t e r b r ingen . an f angs war sie n ur
vormi t tags dort , doch konnt e die
zeit a llmählic h verlängert we r
d e n , s oda s s ich wiede r arbe i t e n
g eh en konn te. schon bald zeigten
si ch erste erfo l ge auf ve r s c h ie
de n e n geb ieten : abbau der sch eu
vor dem wa schen. f orts c hr itte in
de r s au berke i t serzi e hung. ma rtina
e n tw i cke l te wi e de r vertrau en in
i h r e umwelt und ru g t.e sich auch
a llmäh lic h i n die g e me i nsc h a f t
e i n. au ch sprachlich holte si e
s ehr vie l a u f . di ese e r f o l ge füh
r e i ch a u f die i n t e n s i ve und i n
di v idue ll e be t.r -euung und die zu 
sätzliche tber-apfe i m kindergar
t en zurück .

es war nlr mich sehr wi ch t i g , dass
sich martina im kindergarten so
woh l iLihlte und dort auch mit ge 
sund en kind e r beisammen war. ich
selb s t hatte u nd habe e inen gute n
kontakt zu den be t reuerinnen und
be dauere. dass d i e ze i t im k i nder
ga r t en scho n vorbe i i s t.
jetzt besucht mar tina d i e erste
k l asse de r sonderschule ilir
schwerstbeh i nderte . dort i s t sie
n ur mi t behinderten z us a mme n und
hat n a c h mi t t a g s keinen ko n takt zu
an deren k Lnder-n , da sie in un 
serem hau s stark ab g e l e hnt wi r d.
das ist fUr mich e i n grosses pro
blem und ich wür de mir we i ter-e
int egrative einr i c htunge n iur
schulkinde r , wi e z . b. einen ho r t
wün s c h e n . ich bin nämlich g e zwun
gen wi e d e r z u a r be i t en und we iss
n oc h n i cht wo i c h martina un t er
bringen kann . mi t gr-oeee r- angst
seh ich de r zu kunft entgeg en . da
ich nicht ve r e s , wi e es mi t mar
ti na nac h der schule we iterg e hen
wi r d.

ur- eu .La h .



unser reinhold , de r jetz t i n der
2 , kla s s e de r schwers t be h i n de r t e n
schule Li n ne br-uck , si egmai e rschu _
le p r a dll ist , gehör te sozusa g e n
zu r " e r s t e n generation " de r be
h inderten kinder, di e de n inte
grativen kindergarten be s uchten,
un d zwar 19 78 / 79.
die be hinde rung r e i nh o l ds war uns
t r o t z regelmässiger ärztlic h e r
be tir-euung e rst im al t er vo n dre i
jahren klar geworden , un d zwar i n
d e r rore , dass das kind noch n i cht
r e de t e, kaum mit s pielzeug h an 
t i e r t e und überhaupt langsam von
begr-t ff wa r .
die gründliche durchuntersuchung
a l l e r sinnesorgane sowie de s ge 
h i r n s ergaben lediglich , dass i m
EEG sich eine eoaenanrrte "di :ffuse
veränderung" im hirnstamm zeigte .
n äh ere h i nwe i s e a u f eine the r a pi e
ko nnten wi r aber nicht be kommen .
wi r schickten das k ind i n den c a 
ri tas sonderkindergarten un d r e i n
ho ld e rhielt d or t bz w, an de r
kin de rklin i k begl e i t e nd e logo
päd i s ch e betreuung .
vo n sei ten d e r l og opädie erh iel
ten wi r dann 1978 _ rei nh o l d war
knapp sieben j ah r e a lt - den
dr ing enden ra t, i hn be i f r a u dr- ,
affol t er i n st . gal l e n untersu
ch e n zu lassen , wir erhielten
einen t ermin z u e i n e r z we i tägigen
unte r s uchung a m i ns t i tut rur
wah r n e hmung s s t örungen in s t .
ga.l Len , frau dr. affol ter df a-,
gnosti zierte so:for t und eindeutig

a u f wa hr n e hmun g s s t örung. si e erc,
k l ä r t e uns d i e s törung so: de r
tas t Si nn meldet dem ge hirn schon
i m frü hes ten säugli ngsal ter zu
wen i g reize , wa s mehr un d mehr
d ie gesamten gehirnprozesse be
einträchtigt. so ergibt sich da s
b il d einer geistigen retardi e rung
d c h , ein zurüc kbleiben in de r g e
samtentwicklung um mehrere j ah r e .

r e i nh o l d wa r inzwischen schul
p f li c h tig ge worden . auf g rund de r
g enannten diagnose, d ie eine mög
lichst vielsei tige förde rung
nahelegte . entschieden wi r uns ,
r einhold nicht in die SChule z u
schicken , sondern zurücks t ell e n
zu l assen . auf der suche na ch
einer ausbildungsstätte mi t
r e g e n kon tak t mi t " n onn a l e n " k Ln-,
de r-n stieBen wi r zufällig au f de n
s oe be n ins leben gerufenen "inte
grativen k i nd e r g a r t en" in de r
s onne nb ur g s t raße .

so hal f e n wi r freudig mi t beim
au fba u d e s k indergar t en s und r e i n
ho l d sah d a s auch , e , b , a ls wir
b i r-nen in d e m großen verwilderten
ga r ten de s k i nde r g a r t e ns p f üc k t e n
und diese i n un s ere m hof ve- xeu r 
ten, um de n k inderg a rten ein
we n i g fi nanziell zu . unters tüt ze n
od er wi e wi r da s unter na chbar-n
und beka nnten gesamme l te spiel
zeug stol z i n den kinde rgarten
brachten .



re inho l d g ing g e r n e in den n eu e n
k i ndergarten, wo e r sich a kzep
tier t n ml t e . a u f gru nd ne g a ti ve r
er-Le bn.i s se in unserer siedlung
un d nach ei nem gesche i ter ten ve r 
such , i hn zeitwe i s e in eine n
"n ormalen" ki nder ga r t en zu schi k 
ke n , war dies woh l s ehr wi c h t i g
n ir das kind . es wa r ru r un s
imme r wiede r schö n zu sehen , wie
unbefangen d ie kl ei ne n g esund e n
k inde r behinderten kindern be
gegnen , wenn die erwa chs enen s i e

darin au ch bestärken .
ein ne uee er lebnis rt.ir uns wa r es .
daß die e l t ern zur ständigen mit
a r b e i t am programm und an den
e k t i v i t ä t e n des k i n de r g a r t en s auf
ge r ufen waren, sehr v ie l ideal i s 
mus und engage me n t nicht zuletzt
von seite n der el ter n war i n
diesem j ahr am ...erk.
im kindergarten erhi e lt r e inhold
wöc hentl i c h auch logopädische be -.
treuung so...i e be s ch ä f t i gungs
the r apie.
n oc h während des a u f en t ha l t e s im
k i nd ergarten kon n t en wir de n

buben vers uc h s weise rue 14 t a ge
in di e a l lgeme i ne sonder-sehur e
( ASO, i nnsbruck, siebererstr aBe
schi c ke n .
i m herbst zeigt e sich dann a ber,
daß r e i nh o l d i n zu nehmen de n maBe
dem leistungsdruck nich t gewac h
s e n war un d dem unter rich t i mme r
we n i ge r folgen konnte, was auch
durch die von drei a uf z wöl f an
wa c hs en de schülerzah1 bedingt

war . da d i e s c hu l be hö r d e n un s
d i e s nahe I egt.e n , e ntschieden wi r
schließlich , rei nh o l d mit beginn
des zweite n sem e s ter s in die
schule rt.ir s c hwerstbe h i n de r t e zu
schicken .
entgegen un s e r e n erwar t un ge n hat
sich r e inhold in de r n e ue n schule
da nk de r be mühungen der enga
gierten lehre r i n gu t e i ng e l e b t .
n un i s t das kind s c hon das 2 .
j ahr a n dieser schul e , es kö nn en
do ch merkliche fortschri tte i m
lesen, s c h r eib e n und ze r chnen
fe stg estellt werde n . er ka nn ein
zelne leicht e wörte r und buch
s taben l ese n und schreiben .
i nsbeson de r e ist aber sei ne er
staunliche s pra c hliche aufwärts 
entwicklung he rvorzuheben, di e
ab er schon früher , gerade a uch
während s e i n e s aufentha ltes im
i ntegra t i ve n kin de r g a r t e n zu be
ob a c h t e n war . ( wor t s c h a t z , a us
sprache, etc . I
was d i e zukunft des kin de s be 
trifft, die niemand he ute ab
schätzen kann, möch t en wir nun
h i n s i c h tl i ch der schullaufbah n
unsere b e d e nken äußern, d i e wi r
von a n f a ng an hatten: es bleibt
ab z uwarten, wi e das lebe n im
kre i se vo n s ch we r b e h i nderten k i n 
de rn ohn e integration mi t ge 
sunden kindern auf d i e daue r au f
r einh o ld wirkt, ob es ihm n icht
mehr und me h r be wu ß t wird, wo er
sich befindet .





nach de r gr-ündung des "ver-e i na
zur f ö r de r ung integrativer vor
schulerziehung" im somme r 1977 ,
njhrten wi r viele gespräche bei
verschiedenen ämtern (stadtma
gistrat, landesregie rung , kinder
gar-t.enr-ef'er-a t ] , unser projekt
stieß von vornherein auf skepsis
- der roee wur d e zugestimmt , a ber
viele äußerten große bedenken
gegenüber der ver- wi r-kLi chung .
vor der eröffnung des k i n de r g a r
tens e rschienen ku r z e informa
ti on s a r t i k e l in den tageszeitun
gen - in de r zwi s c h e n zei t gab es
verö f f e n t li c hu ng e n in de r TT , tip
und e rziehung he u t e und e inige
r-eut c r-eoor-t.egen ,
durch d i e große belastung der
mi tarbc i t.er- , k on nte n wi r b isher
leider k e ine umfassende re öffe n t 
Li chke i t.aa r-hed t. r e t s te» .

die laufenden kosten we r de n durch
z u s c hü s s e vom amt der tiroler
l andesregierung und der stadt
i nn sbru ck sowie durch die monats
beitrage der eltern gedeckt . um
größere anschaffungen machen zu
könn e n , sind wi r auf spenden an
ge vr eeen ,

unsere größten ausgaben gliedern
sich auf in :
- gehä lter , steuern , abgaben 65%
_ miete , betriebskosten 1 1%
- therapie 10%
- lebensmi ttel 7%

- baste l - und spielmaterial 5%
- sons tiges 2%

d ie l au fen de n a usgaben n o t r-ugen
im j ah r 1980 ce . 1 mi o. sch il li ng



n:1chll.lort
im , jahre 1977 gründete eine gruppe engagierter leute den I'
"veretn zur lörderung integrativer vorsch.J.lerzielung" mit
den ziel, einen kindergarten tur behinderte und nichtbe
hinde rte kinder zu fuhren. seit herbst 1978 g i bt e s diesen
integ rat i ven kinde rg arten. die ktroer- der anfangszei t sind
inzwischen aus dem kirrlergarten herausgewachsen.
diese schrift wi ll die ideen, die entstehungsgeschichte
und die inzwischen gesarme lten erfahrungen festhal ten. aus
heu t i ge r steht kan1 gesagt werden, dass das cerers in
österreich e rstmalig begcee-ere unternernen geglückt ist.
es hat s ich ge ze i g t , dass kinder durch gerref.nseres leben
und l e rnen mit behinderten und nichtbehi nderten kindern
sehr wesentliche nenscnit cre erfahrUlgen necren, die vor
urteile ln.1 tsott e rcogen abbauen helfen .
das anl iegen der integration hat i nzwischen auc h durch das
" j ahr der behinderten" ( 1981 ) e i ne starke auf'werb.lng se 
f\rnen .
wir fuhren heute diesen kirrlergarten als unser anliegen
wei ter. wi r dank en jenen, di e ihn von de r i dee in die tat
urgesetzt haben SCMie allen , die durch Ihr-en persönlichen ~
oder finanziellen beitrag danals wi e heute die existenz
e möglichen . vielleicht gewinnen andere aus unseren er
f ahrungen den rrut , ähnl iche einrichtungen zu schaffen.
wir 'tÜlSChE!n, dass das anl iegen der integration auch zu.-
künftig leberrlig bleibt urrl dentt eocn unser kindergarten.

vorstand des
ve reins zur furderung integrativer vorsctulerzietulg



kinder

sind so kleine härxie
winzige f'Lnger- dran .
darf man nie drauf schlagen
die zerbrechen darm .

sind so kleine 1lisse
mit so kleinen zehn .
darf' man nie drauf treten
könn s ie sonst nicht germ.

sind so kleine ohren
scharf, und ihr e rlaubt,
darf man nie zerbrtillen
werden davon taub .

sind so schöne mjnder

sprechen alles eus ,
darf man nie verbieten
koomt sonst; nichts nenr- raus .

sind so klare augen
die noch al les sehn .
darf man n i e verbinden
könn sie n i ch t s ve r-stehn .

s i nd so kleine seeten
of f en und ganz frei.
darf man n i emal s quälen
gehn kaputt dabei .

i s t son kle ines rückgrat
sieht man fast noch nicht .
darf man nierare beugen
weil e s sonst zerbricht .

grade, klare menschen
wäm ein schönes zie l .
I eu te cee-e IÜCkgrat
hab ' n wir schon zuviel.

be ttina wegn e r
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